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Vierteljährlicher Abonnements Preis
Jnſerate für den Courier werden an-

Leipzig in der2 genommen Jnfür Halle und unſere unmittelbaren C r 0 n r 1 C r Buchhandlung von H. Kirchner,
Abnehmer: 22 Sar Durch die reſp. O Univerſitätsſtraße, Gewandhaus Nr. 4.Poſt Anſtalten überall nur
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weg No. 156.
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Zeitung
und Land.

Redakteur Dr. Schadeberg.

Halle, Freitag den 5. Januar

Deutſchland.
Halle, d. 5. Jan. Durch alle Zeitungen geht das Ge-

rücht, der König von Württemberg habe der Eentralgewalt
erklärt, daß er bereit ſei, ſich dem Könige von Preußen als
dem von ihm gewünſchten Reichsoberhaupte gern unterzuord-
nen. Wir haben keinen Grund, an dieſer Erklärung eines
ächt deutſch geſinnten Koönigs, der von jeher zu den freiſinnig-
ſten Fürſten Deutſchlands gehört, zu zweifeln. Der Stutt-
garter Vaterlandsverein und die Stände Braunſchweigs,
denen wahrſcheinlich die heſſendarmſtadtiſchen Kammern folgen
werden, haben bei der Centralgewalt petitionirt, Preußen als
den mächtigſten deutſchen Staat an die Spitze Deutſchlands
zu ſtellen. Dagegen ſoll Baiern gegen die Erhebung
Preußens ſehr eingenommen ſein. Man ſagt, der baieriſche
Hof, ein Gemiſch aus Römlingen, Ariſtokraten des alten Ab-
ſolutismus, Pietiſten, Muckern und ſelbſtſuchtigen Hofnaturen,
habe bereits Jntriguen unter den Furſten angezettelt, um ein
preußiſches Kaiſerthum nicht zu Stande kommen zu laſſen.
Waren die in den Zeitungen ausgeſtreuten Nachrichten nur zur
Hälfte wahr, ſo hätten wir den Beweis, daß Baiern ſeine
verderbliche Politik, die weſentlich zur Schwachung Deutſch
lands beitrug, nicht verlernt noch vergeſſen habe. Mit der
ſeparatiſtiſchen Geſinnung des baieriſchen Hofes bringt man die
Entlaſſung des Miniſteriums Lerchenfeld in Verbindung die
ſogenannten Nationalverſammlungen der kleinen norddeutſchen
Staaten jubelten der preußiſchen Nationalverſammlung zu, als
dieſe gegen das Miniſterium Brandenburg auftrat. Jetzt ſind
ihnen aber die Augen aufgegangen, nachdem ſie geſehen, bis
zu welcher Hoöhe die Verwegenheit einer blos vom niedrigſten
Ehrgeiz getriebenen Fraktion anſchwellen kann. Die Norddeut-
ſchen in Oldenburg, Holſtein, Mecklenburg zollen dem
Verfahren der preußiſchen Regierung den unbedingteſten Bei-
fall. Sie ſagen durch die neue Verfaſſung habe die Regie-
rung das Reſultat der Anſtrengungen für die Freiheit ſicher
geſtellt und die feſtgeſetzte Reviſion der Verfaſſung mittelſt einer
neuen Appellation an das Volk durch neue Vertreter auch den
Grundſatz der Vereinbarung in ſeinen Hauptbeziehungen ge
wahrt. De O. P. A. Zeitung fugt hinzu: „Wienn jetzt Preu-
ßens Regierung zu jenem erſten Siege über ſich ſelbſt den zwei-

Hierzu eine Beilage.

ten hinzufügt die ehrliche und aufrichtige Ein und Unter
ordnung Preußens unter Deutſchland wenn Preußen ſich in
dieſem Sinne jetzt an Deutſchlands Spitze ſtellt, ſo iſt ihm die
dauernde Sympathie Norddeutſchlands gewiß.“ Jn Han
nover regt ſich auch der Geiſt des Separatismus. Die von
der deutſchen Reichsverſammlung aufgeſtellten Grundrechte
ſollen nicht eher publicirt werden, als bis die hannoverſchen
Stande darüber berathen haben. Jn Württemberg hat
ſich nach den amtlichen Nachweiſen fur dieſes Jahr ein Aus
fall in den Staatseinnahmen von 3 Mill. Fl. herausgeſtellt.
Die Urſache des Ausfalls wird vorzüglich in der Erhebungsart
gefunden. Man geht damit um, bedeutende Erſparungen ein
zuführen. Wurttemberg beſitzt reiche natürliche Hilfsquellen ſo
überſteigt der Werth des Kammerguts die öffentliche Schuld
(12 Mill. Thlr.) um 46 Mill. Thlr. Jn der Preſſe
erheben ſich ſtarke Stimmen gegen die höchſten preußiſchen Ge
richtshoöfe, die das Auftreten der Abgeordneten von Kirchmann,
Temme, Geerke, Eſſers und Waldecks mißbilligen. Sie tadeln,
daß man Abgeordnete, die doch für ihre Meinungen unverant-
wortlich und unverletzlich ſeien, vor Gericht ſtellen wolle. Jn
der Haſt überſehen die Parteimaänner eine ſehr bedeutungsvolle
Hauptſache. Nicht deswegen ſollen Abgeordnete zur Verant-
wortung gezogen werden, weil ſie in ihrer Funktion als geſetz
liche Vertreter des Volks etwa zu hochverrätheriſchen Beſchluſ-
ſen mitgewirkt haben, ſondern deswegen, weil ſie außerhalb
ihrer amtlichen Befugnfſſe zur Ausführung landesverderblicher
Beſchlüſſe mitgewirkt haben. Das ware eine ganz neue, vol-
lig unerhörte Art von Staatsrecht, wenn die Unverantwortlich
keit des Abgeordneten ſich ſoweit ausdehnen ſollte, daß ſie ihm
ein Freibrief zu jedem Staatsverbrechen wäre. Die Ham-
burger ſehen mit banger Beſorgniß den Rüſtungen und der
Einberufung aller wehrpflichtigen Mannſchaft in Dänemark zu,
tun aber gar nichts zur Vertheidigung ihres Hafens. Sie
haben ein einziges Kanonenboot „St. Pauli“ gebaut und bauen
noch an dem geduldigen „Deutſchland“ und an dem Cäſar
Godefroy“, welche die reichen Kaufherren an das deutſche Reich
verkauft haben. Wie es ſcheint, wollen die Hamburger den
Fruhling und die neue Blokade abwarten, um zu ſehen, ob die
in Oſtpreußen mit anerkennenswerther Thätigkeit erbauten Ka
nonenjollen den Feind verjagen können. Hamburg, der erſte
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Seehandelsplatz in Deutſchland, der dritte in der Welt, hat
kein Kriegsſchiff, baut auch keins als nur auf andrer Rech-
nung und hat erſt ſeit vorigem Herbſt eine Jolle fur ein Paar
Tauſend Thaler hergeſtellt Das iſt denn doch ein etwas zu
ſublimer Patriotismus. Die Tyroler ſind ein ſeltſames
Völkchen, das ſich in die neue Zeit noch gar nicht recht zu
ſchicken weiß. Vor nicht langer Zeit donnerten ſie in einer
Adreſſe gegen die Jeſuiten ſie wollten dieſen Orden als einen
Hohn der Freiheit und als eine ſchmähliche Entehrung der Ci-
viliſation aus dem ganzen Reiche verbannt wiſſen. Bald dar-
auf richtete der Landtag von Tyrol eine Adreſſe an den Kai-
ſer, in welcher er ſich gegen das Einſchleppen andrer Religions-
bekenntniſſe als der römiſch- katholiſchen verwahrt. Die Tyro-
ler erklärten, ſie wollten bereitwillig Gut und Blut opfern,
nur möchte man ſie mit der Nähe Andersdenkender verſchonen.
Was werden denn die Tyroler nach dieſer Erklärung mit den
deutſchen Grundrechten anfangen

Berlin, d. 3. Januar. Se. Majeſtät der König haben
am 28. December dem Kaiſerl. öſterreichiſchen außerordentlichen
Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Grafen von Trautt-
mansdorff-Weinsberg, im Schloſſe zu Potsdam eine Pri-
vat-Audienz zu ertheilen und aus deſſen Händen die auf die
Thron Entſagung Sr. Majeſtät des Kaiſers Ferdinand J. und
den Regierungs Antritt Sr. Majeſtät des Kaiſers Franz Jo-
ſeph J. Bezug habenden Schreiben, ſo wie zugleich ein Schrei-
ben des jetzt regierenden Kaiſers Majeſtät, entgegenzunehmen
geruht, wodurch derſelbe auſs neue in der gedachten Eigenſchaft
ei Allerhoöchſtihrem Hofe beglaubigt wird.

Berlin, d. 4. Januar. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Kohlenmeiſter Werner zu Halle das Allgemeine Ehren-
eichen, ſo wie dem Gefreiten Hildebrandt des 2lſten Jn-nene giwents und dem Wehrmann Zyborowicz vom

Zten Bataillon (Schneidemühl) 14ten Landwehr- Regiments die
Rettungs Medaille am Bande zu verleihen.
Der bisherige Privat Docent an der Univerſität in Halle,

Licentiat der Theologie, Dr. Karl Schwarz, iſt zum außer-
ordentlichen Profeſſor in der theologiſchen Fakultat der gedach-
ten Univerſität ernannt worden.

Die Einrichtungen für das Berathungslokal der zweiten
Kammer im Hardenberg'ſchen Palais am Donhofsplatz werden
mit außerordentlichem Eifer und Aufwand von Arbeitskräften
betrieben. Um die Vollendung bis Mitte Februars zu ermoög-
lichen, ſind die bei der Baulichkeit beſchaftigten Arbeiter in
drei Klaſſen getheilt, die jedesmal innerhalb 24 Stunden wech-
ſeln. Die Arbeiten werden mithin während der ganzen Tages
und Nachtzeit ununterbrochen fortgeſetzt. Die innern Raume
des Gebäudes ſollen nur theilweis und zwar zu den Buüreaux
benutzt werden. Ein beſonderer Sitzungsſaal wird in dem Hof-
raum neu gebaut,

Potsdam, d. 30. Decbr. Der Miniſter des Jnnern
hat an die Regierungen folgendes Circular- Reſcript vom 26.
d. Mts. erlaſſen

Es ſind mir in neuerer Zeit mehrfach anonyme Schreiben zugegangen,
in welchen über Beamte wegen pflichtwidrigen Verhaltens oder wegen
Mangels an Energie Beſchwerde geführt und die Entfernung der Schul-
digen vom Amte verlangt wird. Jch halte es nun allerdings für Pflicht,
an das Benehmen der öffentlichen Beamten einen ſtrengen Maßſtab an-
zulegen und werde keine Beſchwerde ſie möge ausgehen von wem ſie wolle,
der gründlichſten Erörterungen entziehen, dagegen aber glaube ich es ſo
wohl dem Beamtenſtande wie dem Publikum ſchuldig zu ſein daß ſolchen
Anklagen deren Urſprung nicht einmal zu ermitteln iſt, welche von Hauſe
aus in Dunkel ſich hüllen, keine Folge gegeben wird. Nur in Zeiten der
Anarchie und Geſetzloſigkeit mag vielleicht die Beſorgniß, Verfolgungen
ausgeſetzt zu werden gegen welche kein Schutz zu erlangen wäre, es ent
ſchuldigen, wenn der Ankläger ſeinen Namen verſchweigt. Gegenwärtig
aber, wo die Herrſchaft des Geſetzes überall hergeſtellt iſt und die Behör
den dieſelbe bei Vermeidung der ſtrengſten Ahndung aufrecht zu erhalten

verpflichtet ſind, würde es, abgeſehen von der Schwierigkeit welche die
Anonymität des Beſchwerdeführens der Feſtſtellung des Thatbeſtandes ent
gegenſetzt, der Würde der Regierung nicht angemeſſen ſein auf Denuncia-
tionen einzugehen deren Urheber das Licht ſcheuen. Jch nehme daher kei-
nen Anſtand auszuſprechen daß anonyme Anzeigen meinerſeits keine Be
rückſichtigung finden werden und erwarte ein gleiches Verfahren von den
Behörden meines Reſſorts. Die letzteren werden überdies dem gehäſſigen
und entſittlichenden Denunciationsweſen dadurch am kräftigſten Einhalt
thun daß ſie demſelben durch ſtrenge und furchtloſe Pflichterfüllung, ſo
wie durch energiſche Handhabung des Geſetzes jeden Vorwand rauben.

Potsdam, d. 2. Januar. Geſtern Mittag 12 Uhr
war im Koniglichen Schloſſe große Neujahrs-Gratulations-
Cour der hohen Militair- und Civil- Autoritäten in Galla vor
dem Könige und der Koöoönigin. Der Konig trat in heiterer
Stimmung in den Kreis und wünſchte Allen ein geſundes und
frohes Neujahr darauf unterhielten Sich Jhre Majeſtaten mit
vielen Perſonen. Der Bürgermeiſter Gobbin, Stadtverord-
neten- Vorſteher Hecker und der Bürgerwehr-Obriſt Krimm
wurden hierauf zur Könglichen Mittags Tafel eingeladen, und
es ward ihnen die Auszeichnung zu Theil, zu der Koniglichen
Familien Tafel gezogen zu werden, denn alle Mitglieder der
Königlichen Familie waren nach Potsdam gekommen. Auch
eine Deputation der Salzwerker-Bruüderſchaft im Thale zu
Halle war zur gewohnten Neujahrs-Gratulation nach Pots-
dam gekommen und mit zur Königl. Tafel gezogen worden.
Dieſe Deputation hatte Salz- Eier und Cervelatwurſt als Ge
ſchenk für das hohe Königspaar mitgebracht, beides wurde an
dieſer Tafel herumgereicht dabei vertheilten dieſe Deputirten
an alle Gäſte an der Königl. Tafel ein Neujahrs-Gedicht.

Poſen, d. 30. December. Wir können aus guter Quelle
verſichern, ſchreibt die „Poſener Zeitung daß das Staatsmi-
niſterium, den Wünſchen der deutſchen Bevölkerung in unſerer
Provinz zuvorkommend, bereits eine neue Anordnung der Wahl-
kreiſe verfügt hat, bei welcher die Demarkations-Linie das ober-
ſte Theilungsprincip bilden ſollte. Die deutſchen Jntereſſen der
Provinz haben, und wir ſprechen unverholen unſere Freude dar
über aus, im Centrum der Monarchie, bei der oberſten Behoörde
eine beſſere Vertretung gefunden, als bei der Orts-Regierung,
die nahe daran war, den in der Provinz das ganze Jahr über
geführten Scheidungsprozeß zu verlaugnen und im Moment,
wo die Verhandlungen zum Abſchluß gediehen, in einer gezwun-
genen Zuſammenfügung der ſtreitenden Nationalitaäten das im
Kampfe gewonnene Reſultat wieder zu verwiſchen.

Schleswig, d. 30. December. Die Landesverſammlung
hat ſich heute auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Frankfurt a. M., d. 31. Dec. Sie haben in der
Extrabeilage zu der geſtrigen Nummer Jhrer Zeitung einer
Verhandlung des Reichsminiſteriums mit den Bevollmächtig
ten der Regierungen erwähnt, auf welche ich, da Jhr Bericht
erſtatter nicht überall gehörig unterrichtet zu ſein ſcheint, mit
einigen Worten zuruckkomme. Bin ich gleich nicht in der
Lage, den thatſaächlichen Verlauf jener Sitzung genau mit-
theilen zu konnen, ſo durfen Sie doch Nachfolgendes als aus
guter Quelle gefloſſen betrachten. Der Reichsminiſter der
Finanzen, der ſchon vor längerer Zeit mehrmals uber wich
tige Angelegenheiten ſeines Departements mit den Bevollmach
tigten, dem Geſetz vom 28. Juni entſprechend, in gemein
ſame Berathung getreten war, hatte ſie diesmal zu einer
Beſprechung über die Beſchaffung weiterer Fonds fur die
Gründung der Flotte und über die Liquidation der Kriegs-
leiſtungen eingeladen. Was den erſten Gegenſtand betrifft,
ſo konnte es ſich nicht um einen Beſchluß daruüber handeln,
ob weitere Geldmittel zu jenem Zwecke zu beſchaffen, d. h.
die Einleitungen zur Errichtung einer Kriegsmarine ferner
fort zu fuhren ſeien; die Abſicht der Centralgewalt, den
betreffenden Beſchluß der Nationalverſammlung mit allem
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Nachdruck zur Ausführung zu bringen, wurde auch von kei-
ner Seite her angefochten, ſondern mehrfach als im hochſten
Intereſſe der Nation begruündet anerkannt. Das Wie der
Ausführung aber, der Zeitpunkt und der zModus fur
die Erhebung der Zweiten Hälfte der von der Nationalver-
ſammlung votirten Summe, das waren die Gegenſtände der
Beſprechung, die in einer folgenden Sitzung fortgeſetzt wer
den wird da mehrere Bevollmachtigte ſich vorab mit ihren
Regierungen zu benehmen wüunſchten. Nur in dieſem Sinn
iſt es zu verſtehen, wenn in dem erwahnten geſtrigen Artikel
geſagt wird daß Bayern ſich ſeine Erklärung in Betreff
der zweiten Zahlung vorbehalten habe; da aber der Bericht
augenſcheinlich einen andern fur das Benehmen Bayerns in
dieſer großen deutſchen Sache ungunſtigen Sinn mit jener
Aeußerung verbindet und auch in dem Theile, der die Ver-
handlungen über die Koſten der Truppenverwendungen betrifft,
mit nicht uberall richtiger Darſtellung des Hergangs, die
Tendenz zeigt, die Haltung einzelner Staaten auf Koſten an
derer hervorzuheben, ſo fand ich mich zu dieſer aufklärenden
Bemerkung veranlaßt. Jch glaubte ſie dem großen Jnter-
eſſe ſchuldig zu ſein welches ſich namentlich in dem gegen-
wärtigen fur das Vaterland entſcheidenden Augenblick, an
ein einmuthiges Zuſammenwirken aller Kräfte knupft, und
wenn das Reichsminiſterium darauf bedacht iſt, daſſelbe zu

foördern, ſo ſollte nach meiner Meinung auch die Preſſe nicht

Aeußern. (Gez.) Graf v. Bray.

Gegenſätze ſchroff hervorheben die entweder in dieſem Maße
nicht vorhanden oder durch die unwiderſtehliche Macht des
nationalen Einheitsgedankens friedlich zu loöſen ſind.

(Fr. OPA.-Ztg.)
Herr v. Raumer iſt aus Paris abgerufen, was einige

Senſation hier erregt hat. Man iſt geſpannt ob das Reichs
miniſterium noch langer den freilich nur offiziöſen Agen-
ten der franzöſiſchen Regierung am hieſigen Platze als ſolchen
anerkennen werde. Die neue Regierung in Frankreich ſcheint
ſomit der deutſchen Einheit gegenüber eine noch weniger ent-
gegenkommende Haltung, als die Cavaignac's, annehmen
zu wollen, deren Zuvorkommenheit bekanntlich eben nicht

uübergroß war. (D. R.)München, d. 28. Dec. Das Regierungsblatt vom
28. Dec. enthält folgende Kundmachung, die Verkundigung
der Reichsgeſetze betreffend. „„Die von der deutſchen Natio-
nalverſammlung beſchloſſenen und am 27. und 30. Sept.,
dann 10. Oct. und 12. November l. J. vom Reichsverweſer
verkuündeten Geſetze, betreffend: 1) die Verkundigung der
Reichsgeſetze und der Verfügungen der proviſoriſchen Cen-
tralgewalt 2) das Verfahren im Falle gerichtlicher Ankla-
gen gegen Mitglieder der verfaſſunggebenden Reichsverſamm-
lung; dann 3) Geſetz zum Schutze der verfaſſunggebenden
Reichsverſammlung und der Beamten der proviſoriſchen Cen-
tralgewalt, und 4) Geſetz, betreffend die Einführung einer
deutſchen Kriegs und Handelsflagge, werden andurch mit-
telſt beſonderer Beigaben zum Regierungsblatt zur örtlichen
Veröffentlichung bekannt gemacht. Munchen, d. 19. Decem-
ber 1848. K. Staatsminiſterium des k. Hauſes und des

Durch den Miniſter der
Generalſecretär Dr. Rappel.“ (Folgt als Beilage 1 bis 4
der Wortlaut der obengenannten 4 Geſetze.)

München, d. 31. Dec. Zwei Mitglieder des Parla
ments werden nicht wieder von hier nach Frankfurt zuruck-
kehren. Herr v. Beisler hat nämlich heute das Porte-
feuille des Jnnern bereits angenommen und auch Profeſſor
Dr. Edel, welcher die Stelle eines Generalſecretärs fur alle
Cultgegenſtände (Kirche und Schule) thatſächlich uübernommen
hat, wird ſich durch die angehäuften Geſchäfte ſofort ſo in

Anſpruch genommen ſehen, daß er nicht auch nur auf eine
kürzere Zeit wieder von hier fortkann. Noch heute haben
wir das Einberufungsdecret fur beide Kammern zu erwarten,
und ehe die nächſte Woche vorubergegangen ſein wird, wer
ſer ge meiſten Reichsräthe und Abgeordnete hier eingetrof

n ſein.
Die Prager Zeitung meldet aus Wien vom Ende

December: „Gegenwartig haben wir den groößten Theil des
kremſierer Reichstages in Wien, wo die Deputirten ihre bis
zum 6. Januar beſtimmten Ferien zu genießen denken. Der
Rückblick auf die Reſultate, welche unſer Reichstag im Jahre
1848 genommen durfte kein beſonders erbaulicher ſein. Die
Entlaſtung des Grund und Bodens iſt der einzige Beſchluß von
Wichtigkeit, und auch da fehlt noch die praktiſche Ausarbeitung.
Außerdem viele unnütze Reden und Millionen von Schulden.
Stadion hat die Zahl der Hofräthe, mithin auch der Bureaus
im Miniſterium des Jnnern, von 18 auf 12 herabgeſetzt. Das
überflüſſige halbe Dutzend wird penſionirt. Meyerbeer's „Hu-
genotten“ ſind an der Hof -Opernbühne neuerdings und defini-
tiv verboten worden, wie man verſichert, auf Einſchreiten des
Erzbiſchofs.“

Frankreich.
Pharis, d. 29. Dec. Seit die Franzoſen wieder einen

wirklichen Regierer haben, athmen ſie freier, und man kann
ſich leicht uüberzeugen, wie ſehr ihnen der bisherige Zuſtand
zur Laſt war. Weil ihnen die Republik im Februar uner-
wartet, ja unerwunſcht kam, erklärten ſie ſich um ſo ſchnel
ler fur den Mann, von dem ſie die Wiederherſtellung der
Ordnung hofften. Das Bedürfniß der Ruhe um jeden Preis
hat Ludwig Bonagparte zum Praſidenten gemacht. Es iſt
jetzt der vorherrſchende Gedanke faſt aller Franzoſen. Auch
wiſſen die Pariſer jetzt, daß ſich die Departemente von Pa
ris nicht mehr werden tyranniſiren laſſen. Jm Juni eilte
die bewaffnete Burgerſchaft aus allen Theilen Frankreichs
nach Paris um die unruhigen Köpfe zu Paaren zu treiben
jetzt herrſcht überall noch derſelbe Geiſt, ſo daß eine große
Aenderung in Betreff des Einfluſſes der Hauptſtadt eingetre
ten iſt. Alle Welt iſt daruber vollkommen einverſtanden,
daß Cavaignac ein rechtlicher Mann war; aber er war nicht
geliebt, weil er Republikaner war. Die Franzoſen ſagen von
ihm: er ſei nicht fur die rothe Republik, ſondern fur die
dumme Republik, d. h. die ehrliche Republik geweſen. Sein
Verfahren ſcheint lächerlich, und damit iſt Alles geſagt.
Spricht man mit unterrichteten Franzoſen über die deutſchen
Verhaltniſſe, ſo ſagen ſie: So weit hat die deutſche Phi-
loſophie euch arme unpraktiſche Leute gebracht. Es iſt wahr,
Jhr ſeid gelehrt, aber es fehlt Euch an Geiſt. Jhr werdet
durch Erfahrung nicht klug.“ Dieſen Ausſpruch hört man
ſtets wiederholen. Auch von der Sympathie fur die Polen
iſt man zurückgekommen und halt ſie fur unfähig, ſich
ſelbſt zu regieren. England iſt nichts weniger als geliebt,
doch ſpricht man mit ebenſo großer Achtung von ihm, als
mit Mitleid von Deutſchlands Republikanern. (O. P. A.Ztg.)Jn Amiens ſind ernſtliche Unruhen ausgebrochen. er
bittert, daß das neue Miniſterium den von der proviſoriſchen
Regierung eingeſetzten Prafekten und Staatsanwalt noch nicht
zuruckberufen, hat das Volk dieſe Beamten aus der Stadt

ejagt.t Die auf die italieniſchen Angelegenheiten bezuglichen Unter-

handlungen, welche in Brüſſel eröffnet werden ſollen durf-
ten noch einigen Aufſchub erleiden. Die roömiſchen Ereigniſſe
ſcheinen verſchiedene Schwierigkeiten hervorgebracht zu haben.
Auch ſollen Rußland und Preußen unter dem Vorwand,
daß es ſich um ein Zurückkommen auf mehrere wichtige Be
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ſtimmungen der Wiener Verträge handle, das Verlangen aus ungariſchen Aufſtand zu benutzen, wie Pitt den irländiſchen
geſprochen haben, bei den Unterhandlungen vertreten zu ſein. im Jahre 1788 benutzte, nämlich zu einer vollſtändigen Ver

Paris, d. 30. Dec. Während man geſtern die Mini ſchmelzung der beiden Länder. So lange Oeſterreich despo
ſterkriſis vollſtändig beigelegt glaubte, überraſchte der heutige tiſch regiert worden ſei eine ſolche Verſchmelzung unmoglich
„Moniteur“ mit folgenden Ernennungen: Leon Faucher geweſen, in dem conſtitutionellen Oeſterreich aber ſei es un
iſt zum Miniſter des Jnnern ernannt, in Erſetzung Leo billig, gegen die übrigen Beſtandtheile des Staats, und un-
de Maleville's, deſſen Abdankung angenommen wurde. politiſch, Ungarn ſolche Privilegien, wie Befreiung von der
Lacroſſe, Vicepräſident der Nationalverſammlung, iſt an Beſteuerung, durch die Eentralbehoörde zu laſſen.
die Stelle Leon Faucher's zum Miniſter der Staatsbauten Ueber die deutſche Einheit drückt ſich „Morning-Chronicle“
ernannt; Buffet, Volksrepräſentant, iſt fur Bixio zum folgendermaßen aus: „Es iſt unbeſtreitbar, daß die deutſche
Miniſter des Ackerbaues und Handels ernannt. Dieſe drei Einheit in Europa durchaus unpopular iſt. Jn London be
Decrete ſind vom Praſidenten Louis Napoleon Bona- trachtet man ſie mit Kälte, in Paris mit Mißgunſt, in Mai-
parte unterzeichnet und von dem in Abweſenheit Bona land mit Eiferſucht, in Stockholm mit Widerwillen und in
parte's den Miniſterrath präſendirenden Juſtizminiſter und Prag mit Haß.“
Siegelbewahrer Odilon Barrot gegengezeichnet. Paſſy London, d. 30. December. Die tiefe politiſche Ruhe
bleibt Finanzminiſter. Er hat den Bitten des Herrn Thiers hier wird nur zuweilen von beunruhigenden Nachrichten aus
und Mole, ſowie mehreren Boörſennotabilitäten nachgegeben. Irland unterbrochen. Was aus dieſem Lande werden wird,
welche ihm ſagten, daß ſein Rückzug eine allgemeine Ver weiß Niemand zu ſagen, aber Jeder geſteht ſich, daß alle Ver
wirrung auf dem Geldmarkte hervorbringen müßte; es ſei hältniſſe dort ihrer Auflöſung entgegen gehen. Die politiſche
jetzt der wichtigſte Augenblick im ganzen Jahre; viele Liqui Bewegung hat für den Augenblick aufgehört; das Land iſt ru-
dationen ſtänden bevor und eine Finanzkriſis im Miniſterium hig, im Stillen aber bereitet ſich die ſoziale Revolution vor.
könnte ein wahres Nationalungluck nach ſich fuühren. So Namentlich im Süden treten die Anzeichen einer vollſtändigen
vielen Grunden vermochte Paſſy nicht zu widerſtehen, und Umwalzung in den Eigenthumsverhaltniſſen offen hervor. Pacht-
er verſprach geſtern fruüh den Bankiers, daß er die Staats gelder werden nicht mehr bezahlt und Pachter, die bezahlen
bank im gegenwärtigen Moment nicht verlaſſen wolle. Der koönnen, ziehen es vor, auszuwandern und ihr Geld jenſeits des
„Moniteur“ veroffentlicht heute den Beſchluß der National- Meeres anzulegen. Das neue Armengeſetz verpflichtet die oh
verſammlung vom 28. December Abends, mit welchem die nedies verſchuldeten Grundbeſitzer zur Erhaltung der Armen;
Miniſterkriſis begonnen. Für das ausländiſche Salz ſind ihre Jnſolvenz bringt ihre Güter in die Hände der Armen-
folgende Zollſätze aufgefuührt: 100 Kilogramm auslandiſches kommiſſaäre und Herrenhöfe werden zu Armenhauſern umge-
Salz zahlen über Belgien zu Lande 2 Frk., über die Oſt ſchaffen, deren Zahl mit jedem Tage wachſt. Zum Kauf aus-
und mittägliche Grenze 50 Cent. zur See unter franzoſiſcher gebotene Güter finden keine Kaufer, und der irländiſche Bauer
Flagge 50 Cent. unter fremder Flagge 1 Fr. verlaßt ſeine Hütte und zieht den ſichern Unterhalt im Armen-

7 hauſe der durftigen Exiſtenz vor, die er durch ſeiner Hande Ar-Dänemark. beit ſich verſchaffen könnte. Dies Alles ſind die ſicheren An-
Kopenhagen, d. 28. Dec. Die „vBerlingſche Zeitung“ zeichen einer Kriſis, welche fürchterlich zu werden droht.

enthält einen langen, ſcheinbar halboffiziellen Artikel, um die Der heutige „Standard“ ſagt: „Das Gerucht, daß die
Angaben hamburgiſcher und anderer norodeutſcher Blätter über Miniſter die Beibehaltung der gegenwärtigen Getreidezölle auf
einen bevorſtehenden Angriff der däniſchen Truppen von Alſen noch wenigſtens ein Jahr vorſchlagen wollen, gewinnt Grund,
her zu widerlegen. Die Regierung werde ſicherlich nichts un und wir ſind um ſo mehr geneigt, daran zu glauben, als wir,
terlaſſen, um die einmal beſchloſſene Truppenvermehrung auf obgleich dieſes Gerücht ſchon mehrmals von uns erwahnt wor-
Alſen, den anderen Mächten und der proviſoriſchen Centralge- den, von Seiten der miniſteriellen Blätter noch keine Neigung
walt gegenüber, als eine nothwendige Vorſichtsmaßregel in das geſehen haben, ihm zu widerſprechen. Die Beibehaltung dieſer
richtige Licht zu ſtellen. Einſtweilen begnügt ſich die „Berling- Zölle würde auch in der That teine Jnkonſequenz ſeitens der
ſche Zeitung“, ſich auf die bekannte Note des Grafen Knuih jetzigen Miniſter in ſich ſchließen, und auch keine Verletzung
an Syndytus Banks und den Proteſt des Reichs-Kommiſſarius ſtaatswirthſchaftlicher Grundſaätze. Als die Whigs nicht am Ru-
zu berufen, um dadurch die Nothwendigkeit einer vermehrten der waren, kämpften ſie, wie man ſich erinnern wird, ſtets für
Truppenbeſetzung Alſens darzuthun, die durchaus pratentiver einen feſten Zoll an Stelle der ſteigenden und fallenden Skala,
und defenſiver Natur ſei und nicht gegen die Mitkontrahenten nicht für ganz freie Einfuhr, und ihr Budget von 1841, aus
bei der Convention von Malmoö gerichtet, ſondern einzig und Anlaß deſſen ſie von Sir Robert Peel mit Hulfe der nachher
allein gegen die Aufruhrspartei in den Herzogihuümern, ſo wie von ihm verrathenen Partei vom Ruder verdrängt wurden,
gegen die dermalige Regierung daſelbſt, die fortwährend die ſchlug einen bleibenden Einfuhrzoll von 8 Shillingen für den
Stipulationen jener Verträge verletze. Dänemark rüſte nicht, Quarter Weizen und verhältnißmäßige bleibende Zölle auf die
um den Kampf zu erneuern, ſondern um ihn im Falle der anderen Getreidearten vor, genau dieſelben Zoölle, welche jetzt
Erneuerung mit aller erforderlichen Kraft führen zu können. entrichtet werden. Es würde alſo vielmehr inkonſequent von
Schließlich wird die Verdächtigung, als führe Dänemark heim Seiten der Whigs ſein, wollten ſie die jetzigen Zölle aufhören
liche Angriffsplaäne im Schilde, der „Aufruhrs- Partei Schuld laſſen, nicht, wenn dieſelben beibehalten werden. Ein anderes
gegeben, welche gerade jetzt, wo die Friedens Unterhandlungen Gerücht, welches ſich an das oben erwahnte anſchließt, behaup-
zu London im Gange waären, milttelſt der Preſſe die öffentliche tet, Sir R. Peel wolle die Beibehaltung der Getreidezoölle mit
Meinung gegen Dänemark aufzureizen bemüht ſei. der ganzen Macht ſeines Genius und Charakters und ſeiner

nicht ſehr zahlreichen Partei bekämpfen.“
Großbritannien und Jrland. Nach der Privat Korreſpondenz der „Times“ aus Neapel

London, d. 29. Dec. Die Times beſpricht die Siege vom 17. Decbr. hatten der franzöſiſche und der engliſche Ge
Oeſterreichs über den ungariſchen Aufſtand und äußert ihren ſandte noch kein Ultimatum über die ſirilianiſche Frage einge-
Be. fall über den Plan des öſterreichiſchen Miniſteriums den reicht, und es ſchien, als beabſichtige man nicht mehr, ſich aktiv
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in die Unternehmungen des Königs gegen Sicilien zu miſchen.
Die Times“ erklärt ſich durchaus gegen die italieniſchen Ein
heits- Beſtrebungen und iſt entſchieden fur König Ferdinand, der
mit ſtarker Hand die Ordnung in ſeinem Reiche aufrecht zu
halten wiſſe. Sie begreift nicht, wie Palmerſton dazu komme,
dem König von Neapel die Bedingung aufdringen zu wollen,
daß Sicilien ein geſondertes Heer erhalte, indem ein ſiciliani-
ſches Parlament und eine ſicilianiſche Verwaltung hinreichende
Konzeſſionen ſeien. Sie erwartet, daß das engliſche Parlament
der Feſtigkeit des Königs von Neapel und den palmerſtonſchen
Jnſtruktionen werde Gerechtigkeit widerfahren laſſen.

Amerika.
Einer von Washington eingehenden Nachricht zufolge

iſt von Seiten der deutſchen Centralgewalt das Gouvernement
der Vereinigten Staaten erſucht, zur Organiſirung der deutſchen
Flotte einigen tuchtigen amerikaniſchen Flottenoffizieren die Er
laubniß zu ertheilen, deutſche Seedienſte anzunehmen. Der
Commodore Parker, die Commanders Dupont, Buchanan und
Barron ſollen deshalb Urlaub erhalten haben, als Admiral und
Viceadmirale fur die deutſche Flotte nach Bremen abzugehen.
Commodore Parker gilt fur einen der tuchtigſten, thätigſten und
ausgebildetſten Offiziere in unſerer Navy, und würde jedenfalls
eine gute Acquiſition ſein; auch die andern drei Offiziere wer-
den als ſehr brauchbar allgemein geſchatzt. Jn dieſem Augen-
blicke befinden ſich auf ihrer Reiſe nach Washington drei euro-
päiſche Miniſter in Philadelphia, der Miniſter der franzoöſiſchen
Republik Pouſſin, der Preußiſche Miniſter v. Röoönne, welcher
auch im Allgemeinen Deutſchland repraſentiren ſoll, und der
belgiſche Miniſter Jolly.

Die Aenderung, welche in der diplomatiſchen Vertre-
tung Preußens beim Waſſhingtoner Kabinet eingetreten iſt,
hat Veranlaſſung gegeben zu mehreren Zuſchriften an Herrn
v. Gerolt, welche ſowohl durch ihre Urheber als durch
ihren Jnhalt bedeutſam eine Reihe ehrenvoller Zeugniſſe fur
die Wirkſamkeit des genannten Diplomaten bilden. Herr J.
Walker, Schatz-Sekretair der Vereinigten Staaten, ſagt in
ſeinem Abſchiedsſchreiben an Herrn v. Gerolt, nachdem er deſ-
ſen Eifer fur die Wahrung der deutſchen Jntereſſen anerken-
nend erwahnt hat:

„Genehmigen Sie auch meinen Dank für die nützliche kommerzielle
Jnformation, die mir von Jhrer Seite, namentlich bei der Ausarbeitung
der verwickelten Details des gegenwärtig ſo erfolgreich wirkenden Tarifs
zu Theil geworden iſt. Jch kann nicht umhin anzuerkennen daß es vor-
züglich die von Jhnen geltend gemachten Anſichten und Argumente waren,
welche eine ſo niedrige Beſteuerung der Manufakturen, von denen Preußen
einen ſo bedeutenden Theil liefert, herbeiführten, eine Maßregel, die
übrigens unſeren beiden Ländern gleich vortheilhaft ſein wird. Mit voller
Hochachtung u. ſ. w.“

Hr. Buchanan, Staatsſekretair fur die auswartigen An
gelegenheiten, ſagt in ſeinem Abſchiedsſchreiben:

Während Sie Jhrem eigenen Vaterlande mit Talent, Eifer und
Ausdauer ausgezeichnete Dienſte leiſteten, haben Sie uns durch Jhr Ver
halten während des mexikaniſchen Krieges zu vielfachem Danke verpflichtet.
Jhr Briefwechſel mit Jhren Freunden in Mexiko lieferte uns manche westh
volle Jnformation während Jhre Rathſchläge zugleich die Herſtellung der
Friedens zwiſchen den beiden Republiken förderten.“

Vermiſchtes.
Eine ſchwimmende Eiſenbahn. Unſere Eiſen

bahnen ſind durch Tunnels und auf Viadukte gelegt worden
und das Genie eines Stephenſon hat ſie ſogar uber Seearme
geführt, wo Schiffe mit vollen Segeln darunter wegfahren koön-
nen. Wahrend ein ſo kuhnes Werk jedoch nur da ausgeführt
werden kann, wo, wie bei der Nevai-Straße, die Breite etwa
500 Fuß beträgt, iſt es unzuläſſig bei ſo breiten Buchten, wie
die des Forth und des Tay. Da dieſe jedoch gerade in der
Richtung der großen öſtlichen Küſtenlande, der Eiſenbahn von

London nach Aberdeen, liegen, war es wunſchenswerth ſie über
ſchreiten zu können, ohne Paſſagiere und Gepäck umzuladen.
Robert Napier iſt nun beſchäftigt eine ſchwimmende Eiſenbahn
für die Edinburgh- und Nord-Eiſenbahnkompagnie zu bauen.
Dieſelbe wird aus Eiſen conſtruirt und iſt ein Schiff von 180
Fuß Laänge und 35 Fuß Breite, welches auf ſeinem Verdeck
3 Paar Schienenwege hat, ſo daß es einen Zug von 500 Fuß
Lange aufnehmen kann, und wird durch Dampfmaſchinen von
250 Pferde Kraft fortbewegt. Da auf beiden Ufern die End
punkte der Bahnen bedeutend uüber den Spiegel des Meeres
liegen, ſo ſind daſelbſt ſtehende Maſchinen angebracht, um die
Züge herunter zu laſſen und herauf zu ziehen. Dieſes Eiſen-
bahndampfboot wird in wenigen Wochen in See gehen.

Ein Beitrag zu dem Wohle des Vaterlandes!
Es iſt in der neueſten Zeit wiederum eine Art des Kampfes aufge

taucht, welcher die Spuren des unſeligen Beſtrebens in ſich trägt, den
jenigen Theil des Volkes, welchem noch eine praktiſche Erfahrung in po
litiſchen Dingen fehlt, den einfachen ſchlichten Bürger und Landmann,
durch Schriften aller Art wo möglich ſo irre zu machen daß er ſich wil
lenlos von gewiſſen Parteien zu ihren Zwecken gebrauchen läßt, wobei
jeden der ſein Vaterland von Herzen liebt, der Gedanke mit Wehmuth
erfüllt, daß es ihnen bei der noch nicht weit genug vorgeſchrittenen Bil-
dung des Volkes nur zu oft gelingen könnte. Möchte es daher nicht ohne
Nutzen ſein, wenn ich folgende Punkte, nach welchen ich derartige Gaben
beurtheile, hiermit veröffentliche.

1) Wenn ein Aufſatz in öffentlichen Blättern ohne Namensunterſchrift
erſcheint, ſo erregt derſelbe bei mir ſogleich das Mißtrauen daß er von
einem Feigling herrühre, der keinem Biedermann ins Antlitz zu ſehen wagt,
und entweder von Eigennutz oder Schadenfreude geleitet, andere Menſchen
verdächtigen will. Eben ſo wenn die Unterſchrift: „Mehrere Einwoh
ner““ u. dgl. darunter ſteht, das ſind oftmals nur Masken. Es kon
nen zwar in beiden Fällen rühmliche Ausnahmen vorkommen.

2) Als Hauptſache gilt mir der Ton, in welchen geſchrieben iſt.
Wer zu niedrigen Schimpf- und Schmähreden ſeine Zuflucht nimmt, der
iſt mir ein Greuel denn derſelbe hat das Weſen der freien Preſſe als das
Heiligthum eines freien Volkes noch nimmer erkannt. Er betrachtet fie, wie
der Räuber, als Waffe, mit welcher er die Vorüberziehenden meuchlings
niedermetzeln kann. Ein ſolcher iſt keiner Antwort werth, er falle der tief
ſten Verachtung anheim.

3) Sind die Begriffe dunkel und unverſtändig dargeſtellt, ſo meine
ich der Verfaſſer hätte klüger gethan zu ſchweigen, wenn er überhaupt
nicht zu böswilligen Menſchen gerechnet werden ſoll.

4) Am liebſten leſe ich ſolche Aufſätze, welche ohne alle Leidenſchaft,
mit recht klaren und faßlichen Beweiſen ausgerüſtet erſcheinen denn daraus
erkennt man, daß ſie mit dem guten Willen geſchrieben ſind, zu über
zeugen.855 Wer mit Worten prahlt, und nichts mit Thaten beweiſt, macht

fich blos lächerlich. Der Mann aber, welcher für ſeine Ueberzeugung auch
große Opfer bringen kann, iſt meiner innigſten Achtung gewiß, ſelbſt
wenn er ganz verſchieden mit mir denkt.

Wie ich die wahre Freiheit beurtheile, möge zum Schluſſe noch aus
Folgendem hervorgehen: Der Sklave befolgt die Geſetze, weil er dazu ge
zwungen iſt, und umgeht ſie, ſobald er ſich unbeobachtet glaubt, der freie
Mann erfüllt ſie mit der freudigſten Ueberzeugung, unbekümmert, ob er
ſie öffentlich oder im Verborgnen übt; aber er fordert dafür auch, und
zwar mit allem Rechte, geſetzmäßige Behandlung.

Berke,
Mühlenbeſitzer zu Benndorf bei Delitzſch.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin den 3 Jan a

3f. Brief. Geld. Zf. Drief. GeldPr. Freiw. Anl 5 1008 100 Pomm. Pfndbr. 3 90 90
St. SchuldSch. 3/, 798 791 K. u. Nm. do. 3
Seeh. Präm. Schleſiſche do.Scheine. (595! ſdo. Lit. B. ga-
Kur u. Neum. rant. do. 3Schuldverſchr. 3 pr. Bk.-A.-Sch. 93 92
Brl. Stadt-Obl 3
Wſtpr. Pfandbr. 3 683 Frorchsd'or. 137 13
Großh. Poſ. do. 4 96 And. Goldm. à

do. do. 3 812 5 Thlr. 13 12Oſtpr. Pfandbr. 3 90! Disconto mee P



Eiſenbahn Aetien.
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veipzig, den 3. Januar.
m

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. boten. Geſucht. ctien n boten. Geſucht

Königlich ſächſiſche P.-Obl. à 3 97Staats Papiere Chemn.R. Eiſenb.
à Zim 14 F. Anl. a 10 4von 1000 u. 500 791 K. pr. St. Schuld
kleinere S e ſcheine à 3/,à 49/ do. v. 500 891 in pr. Ct. pr. 1000

do. do. v. 500 u. K. k. öſterr. Metall.
200 à 5 102 pr. 150 fl. Conv.do. do. kleinere S à 59 lauf. Zinſen SKönigl. ſächſ. Land 103 imrentenbriefe à 3/, à 39 14 4 g.
im 14 J.von 1000 u. 500 822 Pr. Frsd'or à 5
kleinere S idem auf 100 SAet. d. eh. S.Bair. And. ausl. Lonisd'or
E. Co. bis Mich. à 5 nach gerin1855 à 49/ ſpät. germ Ausmünzfu
à 3 von 100 78 ße auf 100 127Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
Kredit Kaſſenſch. auf 1001à 39/ im 20 fl. F. idem 10 u. 20 Kr.von 1800 u. 500 781 ekleinere

Leipz. StadtObli Actien d. W. B. pr.gationen à 3 St. à 103im 14 F. Leipz. BankActienvon 1000 u. 500 893 à 250 pr. 100 141
kleinere S epz.Oresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à
briefe à 3 100 pr. 100 98von 500 S 80 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 2 pr. 100 76S. onſteer Pfand Chemnitz Riſaerbriefe à 3 S 76 do. à 100 pr. 100 252/,S. laufitzer Pfand LöbauZittauer do.
briefe à 3 86 pr. 100do. à 4 97 Magdeb.-Leipz. deLpz.Drsd. Eiſenb. pr. 100 168

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg, den 3. Januar. (Nach Wispeln.)

Weizen 40 47 Gerſte 21 231Roggen Hafer Ia 16Berlin, den 3. Januar
Weizen nach Aualität 52--56
Roggen loco 2627

yr. Frühjahr 82pfd. 29 Br. 28 bz.
Gerſte, große loco 22241

fleine 18--20
Hafer loco nach Qualität 15——-16

pr. Frühjahr 48pfd. 152
Rüböl loco 12/, à 125 f.

pr. dieſen Monat do.
Jan. Febr. 127/, à 128
Febr. März 122/, à 122
März April 127 bz. 12 G.

April/ Mai 12 à 127
Leinöl loco 92 Lieferung
Spiritus loco ohne Faß 147 bz. u. G.

pr. Jan. Febr. 151 Br.
Febr. 151 bz.pr. Frühjahr 47 Br. 167 bz.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 3. Januar Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 4. Januar Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3. Januar 48 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 3 bis 4. Januar.

Jm Kronprinzen Hr. Generalmajor v. Schack a. Erfurt. Hr. Par-
tik. Plehn a. Stettin. Hr. Prem.-Lieut. Holzt a. Cöln. Hr. Lieut.
Arthur a. Magdeburg. Hr. Oekon. Honig a. Cannewurf. Die
Hrrn. Kaufl. Otto a. Erfurt, Dietel a. Eiſenach.

Stadt Zürich: Die Hrrn. OAmtl. Sander a. Neukirchen, Petſch a.
Werdershauſen. Die Hrrn. Kaufl. Herz a. Berlin, Probſt a. Lan
genau, de Bruyn a. Aachen. Hr. Major u. Batt. Comm. Henning
u. Hr. Lieut. u. Adjut. v. Becking a. Burg. Hr. Aſſiſtenzarzt Meſſe
a. Mühlhauſen.

Goldnen Ring Die Hrrn. Amtl. Fuß a. Blöſien, Klein a. Lindenau,
Gräf a. Groningen. Hr. Poſthalter Nägler a. Cönnern. Die Hrrn.
Kaufl. Hoffmann a. Leipzig Bertram a. Eichſtadt, Born a. Erfurt.

Engliſcher Hof: Hr. Hauptm. v. Alvensleben, Hr. Prem.-Lieut. Ru
dolph u. Hr. Lieut. Brunnemann a. Magdeburg. Hr. Apoth. Faber
a. Dnieberg. Hr. Lieut. v. Schorlemmer a. Weißenfels. Die Hrrnu.
Kaufl. Geſchwind a. Pforzheim, Baum a. Berlin. Hr. Rent. Ben-
nemann a. Hamburg.

Stadt Hamburg Hr. Rittergutsbeſ. v. Waldenfels a. Dresden. Hr.
Prem. Lieut. Kricheldorf u. die Hrrn. Lieut. Schwarz u. Schütze a.
Magdeburg. Hr. Lieut. Böning a. Zörbig. Die Hrrn. Kaufl. Steg-
mann a. Nordhauſen, Kleiß a. Prag Hetzold a. Magdeburg.

Schwarzen Bär: Hr. Mühlenverw. Länzner a. Sömmerda. Die
Hrrn. Kaufl. Küffer a. Bamberg Muthreich a. Bleicherode. Hr.
Architekt Schlabitz a. München.

Merſeburg. Der Königl. Regierungs Aſſeſſor v. Lariſch iſt
mit der interimiſtiſchen Verwaltung des Königl. Landrathsamts in Zeitz
beauftragt worden.

Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu Ober und Nieder
ſchmon Diöces Querfurt, iſt der Predigtamts Candidat Ernſt Eduard
Gottlob Schröter aus Ringleben berufen und Seitens der Kirchenbe-
hörde beſtätigt worden.

Der bisherige Predigtamts- Candidat Georg Carl Adolph Brun-
ner aus Lodirsleben iſt zum Pfarrſubſtituten zu Wartenburg, Diöces
Kemberg, ernannt und Seitens der Kirchenbehörde beſtätigt worden.
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Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das zum hieſigen Rittergute gehoöörige
Backhaus wird zum 1. April d. J. pacht-
los, und ſoll an einen ordentlichen und
ſachkundigen Mann anderweit verpachtet
werden.

Rittergut Beuchlitz, den 3. Januar

1849. Herzog.denen
Union.

Freitag den 5. Januar d. J. General-
Verſammlung und Ballotement.

Der Vorſtand.
III T

Eine neumilchende Kuh ſteht zum Ver-

kauf bei Bothe in Neutz.
Ein junger unverheiratheter Gartner,

der in allen Zweigen der Gartnerei prak-
tiſche Kenntniſſe beſitzt, ſolches auch mit
guten Atteſten belegen kann, ſucht vom
1. März an Condition. Adreſſen bittet
man abzugeben beim

Herrenkleidermacher Wilh. Stitz jun.,
kleine Steinſtraße Nr. 210.

Separationsſache.
Die Halleſchen Separations-

Jntereſſenten werden an die heu-
tige Verſammlung im Stadt-
ſchießgraben Nachm. 2 Uhr er-
innert. Die Deputirten.
ren

Ein Haus mit Hofraum, Einfahrt
und Torfplatz, im Preiſe von 6600
ſoll gegen ein Landgut, Gaſtwirthſchaft
oder eine Mühle vertauſcht werden durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

3000 ſind auf Aecker auszuleihen
und 2000 A werden auf dergleichen, 3000
und 1100 auf Hauſer zu leihen ge-
ſucht durch A. Linn in Halle, Lucke
Nr. 1386.

Für junge Kaufleute!
Einem jungen tüchtigen Kaufmann kann

eine anſehnliche Stellung für Aſchersleben,
ſowie auch fur Burg, Eisleben, Erfurt,
Halberſtadt, Halle, Magdeburg, Mühl-
hauſen Merſeburg, Naumburg, Nordhau-
ſen, Quedlinburg, Wittenberg, Zeitz c.
zugewieſen werden, welche ihm ein jahrli
ches Einkommen von Tauſend Tha-
lern zuſichert. Geldmittel ſind nicht noö
thig, doch wird durchaus ein routinirter
und ehrenhafter Mann geſucht. Naheres
hierüber ſind die Herren Sturm
Koppe in Leipzig, Hötel de Baviere
franco, nachzuweiſen ermaächtigt.

7

Die Sitzungen des Preußen- Vereins findem vom nächſten
Sonnabend den G. d. Mts. ab im bewilligten Saale des
Rathskellers ſtatt, und werden die Mitglieder erſucht, ſich wie
gewöhnlich Abends 7 Uhr dort einzuſinden. Der Vorſtand.

Die conſtitutionellen Vereine der Stadt Halle
und des Saalkreiſes

treten am Montag den 8. Januar Nachmittags 2 Uhr zu einer zweiten gemeinſchaft
lichen Sitzung in der Weintraube zu Giebichenſtein zuſammen, in welcher das
nach den Beſchluſſen in der gemeinſchaftlichen Sitzung vom 3. Januar redigirte Wahl
programm zur Pruüfung und definitiven Feſtſtellung vorgelegt werden ſoll.

Rhein, Lüneburger, Elb und pommerſche Neunaugen em
pfing bedeutende Zuſendungen und empfehle ſolche im Ganzen wie auch einzeln

zu ſehr billigen Preiſen Carl Kramm.
Friſche froſtfreie Holſteiner Auſtern, à 100 Stück 5 Thlr.,

empfing e Carl Kramm.Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer) in Halle
Merſeburg bei Garcke Eisleben bei Reichardt Leipzig bei Re
elam Weißenfels bei Süß Freiburg bei Franke iſt zu haben:

Wichtigen Inhalts ist die für Jedermann höchst belehrende Schrift, wovon in
kurzer Zeit 6000 Exemplare abgesetzt wurden:

Vom Wiederſehen nach dem Tode.
Vom wahren chriästlichen Glauben, vom Dasein und der
Liebe Gottes, vom grossen Jenseits und der Vnsterbo

lichkeit der menschlichen Seele.,.
Herausgeg. von Dr. Heinichen. Gte! verbeſſerte Aufl. Preis 10 Sgr.

Jeder will gern wissen, was im Jenseits zu erwarten ist; diese Schrift giebt
darüber treffliche Aufschlüsse, und zeigt den Weg zum gottseligen Leben.

PUPnglische Oholerabinden
empfiehlt in ſchöner Qualität

Halle, im Januar 1849. C. A. Pohlmann jun.,
Brüderſtraße Nr. 226.

Verkauf.Ein unmittelbar vor Merſeburg. be- Echten weſtphäl. Pumper-
legenes Gartengrundſtück vom fruchtbarſten nickel empfiehlt

Boden 22 Magdeburger Morgen enthal-
tend und mit uüber 3000 der ſchoönſten
Obſtbäume bepflanzt, ſteht veränderungs-
wegen zu verkaufen. Nähere Nachricht er-
halten Erwerbsluſtige zu Merſeburg in
der Hältergaſſe Nr. 698 parterre.

Bot Vertauf.
Auf dem Rittergute Neu-

haus bei Delitzſch beginnt der in der Haide und im Tagebau pro Tonne
Verkauf der jungen Vöcke mit 39 6
dem Monat Januar. Es iſt eine an der Eiſenbahn pro Tonne 3 9
große Auswahl vorhanden und 2) Knörpelkohlen
zeichnen ſich die Böcke beſonders nur in ganz kleinen Quantitäten:
in Wollreichthum, Feinheit und in der Wachholdergrube, in der Haide und
Ausgeglichenheit aus. erb an der Eiſenbahn pro Tonne 5
liche Krankheiten wird ſtets ga- 3) Stückkohlen:
rantirt. Zugleich ſtehen einige an ſämmtlichen Ladepunkten pro Tonne
ſehr ausgezeichnet ſchöne älteren 7 6 A.
Stähre, ſowie Einhundert Stück Neuglücker Verein bei Nietleben,
Mutterſchaafe zum Verkauf. den 30. December 1848.

Neuhaus, den 1. Jan. 1849. Der Schichtmeiſter
Schirmer. Wernicke.

4 empfiehl C. Kramm.
Bekanntmachung.

Mit Beginn des Jahres 1849 ſollen mit
höherer Genehmigung die Braunkohlen auf
den hieſigen Gruben zu nachfolgenden Prei-
ſen verkauft werden:

klare und ſogenannte Bäcker
kohlen:

in der Wachholdergrube pro Tonne 2
6



Erwiderung
auf die vielfachen Anfragen von verehrten Eltern und Herren
Aerzten, welche ſich wegen Kinder, die an Deformitäten des
Körpers leiden, an die unterdrree orthopädiſche Heilanſtalt

wendeten.
Um allen ſeit einigen Monaten an mich ergangenen Anfragen, ob Kinder, die

an Deformitaäten des Körpers leiden, bei mir Aufnahme finden konnen, auf einmal
zu erwidern, erlaube ich mir der Kürze wegen den betreffenden Eltern und Herren
Aerzten hierdurch mitzutheilen, daß vor der Hand im Monat Februar d. J. nur
einige, im Monat April aber 5 6 Stellen in meiner Anſtalt offen werden.

Bei der von mir zuerſt aufgeſtellten rein gymnaſtiſch-orthopä-
diſchen und nach dem Uebel jedes Einzelnen modifſieirten Be-
handlungsweiſe, wobei mir nicht fremde Unterſtützung, ſondern einzig und allein
der Beiſtand der Meinen zur Seite ſteht, beſchränke ich mich nicht minder im Jn-
tereſſe derer, welche mir ſolche Leidende anvertrauen, als meiner eigenen Kräfte nur
auf einen kleinen Kreis, um jedem Gliede deſſelben eine deſto größere Aufmerk-
ſamkeit angedeihen zu laſſen, weshalb die von mir feſtgeſetzte Zahl meiner Pfleglinge,
welche ſammtlich nur als Familienglieder betrachtet und behandelt werden, nicht
überſchritten wird.

Jch erſuche daher Diejenigen, welche auf eine der offen werdenden Stellen Ruck-
ſicht zu nehmen beabſichtigen, ſich entweder gefalligſt perſonlich hier einzufinden oder
ihre Anmeldung moglichſt bald einzuſenden, worauf auf Verlangen ein Bericht uüber
die Einrichtung, Honorar ec., welches letztere ſo billig, als es die Verhaltniſſe erlau
ben, geſtellt iſt, gratis ausgehändigt wird.

Deſſau, am 2. Januar 1849.
Profeſſor Dr. Werner,

Director der Herzogl. gymnaſtiſch- orthopädiſchen Heilanſtalt.

Verkauf von beſten Stück- und Nuß-
Steinkohlen.

Jm Beſitz einer ſtarken Partie beſter Stück- und Nuß-Steinkohlen
verkaufe ich davon täglich ſowohl im Einzelnen pro Tonne oder auch Partieenweiſe
zu den billigſten Preiſen.

F. W. Trübe,Halle, am 2. Januar 1849.
Klausthor-Vorſtadt Nr. 2178,

neben dem Furſtenthal.

Erwiderung.
So ſegensreich die freie Preſſe zur Ausbildung und Feſtſtellung der dem Volke

zukommenden Rechte dient, ſo beklagenswerth iſt es, wenn ſie zu rein perſönlichen
Zwecken, um die Ehre Anderer anzutaſten, gemißbraucht wird.

err Amtmann Heine halt mich nach ſeiner Veroffentlichung in Nr. 305 des
Halleſchen Couriers des Vertrauens derjenigen, welche mich zum Abgeordneten des

Die Kohlen-Anfubre
nach den gewerkſchaftlichen Formplatzen
in der Halle und auf dem Holzplatze ſoll
auf nächſten Sonnabend den 6. Januar
Nachmittags um 3 Uhr im Gaſthofe zum
goldenen Herz an den Mindeſtfordernden
verdungen werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht und
ſind auch zuvor einzuſehen bei

Friedr. Boltze,
Mittelſtraße Nr. 135.

Den geehrten Damen die ergebene An-
zeige, daß ich nicht mehr Weidenplan,
ſondern Breitenſtraße Nr. 1240 wohne.

Wilhelmine Klee.

Mehrere Augenzeugen dringen auf ſo-
fortige Auslieferung des am Sylveſter auf
der Stumsdorfer Reſtauration wahrſchein
lich mit Abſicht vertauſchten Mantels, wi-
drigenfalls ein Mehreres.

Bei den Kohlenwerken des Ritterguts
Döllnitz iſt noch Vorrath von Kohlen-
ſteinen vorhanden. Dieſelben werden noch
zu dem zeitherigen wohlfeilen Preiſe ver
kauft, pro 1000 Stück 1 r 13
Die Große der Steine iſt 92 Kubitzoll.

Eine Wohnung, beſtehend aus 2 Stu-
ben, Kammern, Küche nebſt Zubehoör, iſt
an ruhige Miether zu vermiethen gr. Ul-
richsſtr. Nr. 70.

Einen gutgenährten 4jahrigen Bullen
zur Fortzucht, auch zum Schlachten ge
eignet, verkauft der Gutsbeſitzer Pitſchke
in Cönnern a/S.

FamilienNachrichten.
Todes- Anzeige.

Am 30. December v. J. ſtarb unſer gu-
Provinzial Landtages erwahlt haben, für unwurdig, weil ich die Kuhnheit gehabt, ter Sohn Karl in ſeinem 15. Lebens-
mich ihm gegenüber des Einwandes der Verjaährung zu bedienen.

hat. Nachdem ich namlich Herrn Amtmann
entſtandenen Forderung verklagt hatte, trat er mit der Behauptung hervor, daß er
vor 12 Jahren bei dem Verkaufe meines Gutes zu Räther thatig geweſen ſei, und
daß ich ihm dafur 2 Wispel Hafer verſprochen habe.

Jch mußte über die ungegrundete Anſorderung um ſo mehr erſtaunen, als ich
Herrn c. Heine für ſeine wenigen Bemühungen das bedeutende Honorar von 300
Louisd'or gezahlt hatte, eine Summe, fur welche mancher redliche Beamte dem Va-
terlande ein ganzes Jahr und mehr ſeine ganze Thätigkeit widmen muß.

Wenn nun mein Anwalt in jener, längſt der Vergeſſenheit anheim gefallenen

jahre an Unterleibsentzundung.
Die Thatſache iſt inſofern wahr, als mein Anwalt den Einwand aufgeſtellt

Heine wegen einer im vorigen Jahre

Schmerz
lich war ſein Tod, aber noch viel ſchmerz-
licher iſt die Wunde, welche uns durch ſei-
nen Tod geſchlagen ward. Dieſe Anzeige
widmen wir allen Freunden und Bekann-
ten, mit der Bitte um ſtille Theilnahme.

Höhnſtedt, d. 3. Januar 1849.
Karl Schmidt,

nebſt Frau und Kindern.

Bei meiner Abreiſe von Salzmünde
Angelegenheit den Einwand der Verjährung aufgeſtellt hat, um mich vielleicht einer nach Bitterfeld ſage ich allen meinen
Eidesleiſtung zu überheben, ſo kann ich jedem Unbefangenen die Beurtheilung über Freunden und Bekannten ein herzliches
laſſen, ob das Geſchehene mich des Vertrauens, mit welchem die Bewohner der Lebewohl.
Mansfelder Kreiſe mich beehrt haben, unwerth macht.

Höhnſtedt, den 3. Januar 1849. Dorenberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Den 3. Januar 1849.
Chriſtoph Schmidt.
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Beilage zu Nr. 3 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Freitag den 5. Januar 1849.

Deutſchtand.
Berlin, d. 3. Jan. An die Königl. General Komman-

dos iſt in Betreff der Betheiligung der Armee bei den bevor
ſtehenden Wahlen nachſtehende Verfügung erlaſſen worden:

Durch die in Abſchrift beifolgende Verfügung vom 13ten d. M. ſind die
Königlichen Regierungen mit naherer Anweiſung darüber verſehen worden,
wie bei Aufſtellung der Waählerliſten zu verfahren ſein wird, um bei den
vevorſtehenden Wahlen zu dem im Februar k. J. zuſammentretenden Kam-
mern den aktiven Militairperſonen nach Maßgabe der Wahlgeſetze vom
éten d. M. die Ausübung des Wahlrechts zu ſichern.

Jn Betreff des ſtehenden Heeres iſt hierbei davon ausgegangen, daß
für die einzelnen Theile deſſelben der Garniſonort den Wohnort bildet,
und daß ein zeitweiſes Verlaſſen des Garniſonorts eine Aenderung des
Wohnorts nicht in ſich ſchließt, inſofern nicht eine Veränderung der Gar-
niſon damit verbunden iſt. Eine Garniſon Veränderung hat nun aber in
der jüngſten Zeit bei den größeren Truppentheilen des ſtehenden Heeres,
außer bei dem ſten Jäger-Bataillon, dem 2ten Bataillon des 18ten Jn-
fanterie-Regiments, dem ten und Füſilier-Bataillon des erſten, ſo wie
dem zweiten und Füſilier-Bataillon des Z3ten Jnfanterie- Regiments nicht
ſtattgefunden.

Mithin ſind bei allen anderen Truppentheilen des ſtehenden Heeres,
welche beim Eintritt der Wahlen ſich in ihren Garniſonen befin-
den, alle dazu gehörende Militairperſonen welchen das aktive Wahlrecht
geſetzlich zuſteht, zur Ausubung jenes Rechts befugt, inſofern ſie zu die-
ſer Zeit mindeſtens ſeit ſechs Monaten dem betreffenden Truppentheile
angehört haben, wobei es darauf, ob und wie lange der Truppentheil
vom Garniſonort abweſend geweſen iſt, nicht ankommt.

Bei denjenigen Trauppentheilen des ſtehenden Heeres aber welche
beim Eintritt der Wahlen ſich nicht in ihren Garniſonen be
ſinden, können die dazu gehörenden Militairperſonen, denen ſonſt das
aktive Wahlrecht geſetzlich zuſtehen würde, dieſes Recht nur dann aus
üven, wenn der Truppentheil ſeit mindeſtens ſechs Monaten an einem
und demſelben Orte ſein Standquartier hat, und ſie ſeit jener Zeit dem
Truppentheile angehören. Jn dieſem Falle wird das Wahlrecht am

Orte des Standquartiers auszeübt. eBei den übrigen Truppentheilen, einſchließlich der im Auslande
ſtehenden Truppen, kann die Ausübung des aktiven Wahlrechts nicht
ſtattfinden, insbeſondere alſo auch nicht bei den obengenannten Trup-
pentheilen, welche nach dem 22. Juli d. J. ihre Garniſonen geändert haben.

Jedoch verſteht es ſich von ſelbſt, daß, wenn bei den einzelnen
Truppentheilen Perſonen denen das aktive Wahlrecht zuſteht, wäh-
rend der letzten ſechs Monate in Dienſt getreten ſind, ohne dadurch ih
ren bisherigen Wohnort oder Aufenthalt verändert zu haben, dieſe Per
ſonen das Wahlrecht ausüben können, wenn ſie beim Eintritt der Wah
len an dem Oete, wo ſie ſich alsdann befinden, ſeit ſechs Monaten ſich
aufgehalten haben.

Was die jetzt im Dienſte befindlichen LandwehrBataillone betrifft,
ſo werden die Mannſchaften nur dann, wenn ſie beim Eintritt der
Wahlen in die Heimath zurückgekehrt ſind, das aktive Wahlrecht aus
üben können. Es läßt ſich indeß erwarten, daß die Verhäitniſſe ge
ſtatten werden, bis dahin den größten Theil der jetzt zuſammengzoge-
nen Landwehr Bataillone in die Heimath zu entlaſſen. Auch iſt bei
den eintretenden Hislocationen auf die Rückkehr der einzelnen Trup-
pentheile des ſtehenden Hecres in ihre Garniſonen mößlichſt Bedacht
u nehmen, inſoweit die dabei in Betracht kommenden nwulitairiſchenVnter.ſſen es geſtatten.

Uebrigens wird Einem Königlichen Hochlöblichen General Kom-
mando nicht entgongen ſein, daß nach dem Wahlgeſetz für die zweite
Kammer bei Beſtimmung der Zahl der zu wählenden Wahlmänner und
bei der Abgränzung der Wahlvezirke es nur auf die Seelenzahl, nicht
aber auf die größere oder geringere Anzahl von Urwählern ankommt.
Deshalb werden die Befehlshaber den betreffenden Civil- Behörden zum
Zweck dieſer Berechnung die Stärke der einzelnen Truppentheile ohne
Rückſicht auf die größere o er geringere Anzahl der unter den Mann-
ſchaften befindlichen in die Wählerliſten aufzunehmenden Urwähler an-
zugeben haben.

Auch wird darauf gehalten werden müſſen, daß an den Wahltagen
die zur Theilnahme an der Wahl berechtigten Perſonen behufs ver
Ausübung ihres Wahlrechts vom Dienſte dispenſirt werden.

Hiernach ſtelle ich Einem Königlichen Hochlöblichen General Kom-
mando die weitere Verfügung on die Worldemſelben untergebenen Trup
pentheile und Militair-WVehörden ergebenſt anheim.

Berlin, den 20. December 1848
Der Kriegs- Miniſter. (gez.) von Strotha.

An Ein Königl. Hochlöbl. General Kommando
des c. Armee-Corps zu N. N.

Es iſt von mehreren Orten zur Sprache gebracht worden, daß die
Offiziere und Soldaten des ſtehenden Heeres und der Landwehr, inſofern
die Truppentheile, zu welchen ſie gehören in der letzten Zeit ihre Garni
ſon gewechſelt haben reſp. zuſammenberufen worden und in eine andere
Gegend marſchirt ſind wegen Mangels der im Artikel 2. der Wahlgeſetze
vom 6ten d. Mis. vorgeſchriebenen Bedingung des ſechsmonatlichen Wohn
ſitzes oder Aufenthalts in der betreffenden Gemeinde ihres Stimmrechts als
Urwähler bei den bevorſtehenden Wahlen verluſtig gehen würden. Dieſer
Verluſt iſt allerdings inſoweit unvermeidlich, als nicht bis zum Eintritt
der Wahlen die betreffenden Truppentheile in ihre frühere Garniſon zurück-
gekehrt, beziehungsweiſe die betreffenden Landwehrleute in ihre Heimath
entlaſſen worden ſein ſollten. Jm letzteren Falle würde jedoch der vor-
übergehende Wechſel des Aufenthalts, welchen die Einziehung zur Land
wehr und ein zeitweiſes Verlaſſen der Garniſon (gleichviel, ob dies von
längerer oder kürzerer Dauer geweſen) herbeigeführt haben als eine die
Ausübung des Wahlrechts ausſchließende Unterbrechung des ſonſt begrün
deten ſechs monatlichen Wohnſitzes oder Aufenthaltes nicht zu betrach
ten ſein.

Wenn nun namentlich von einem großen Theil der zuſammengezoge
nen Landwehr zu erwarten ſteht, daß die Entlaſſung derſelben vor dem
Eintritt der Wahlen werde erfolgen können, ſo iſt hierauf nach Maßgabe
des oben ausgeſprochenen Grundſatzes bei der Aufſtellung der Wählerliſten
Rückſicht zu nehmen.

Die Königliche Regierung hat hiernach die Landräthe und Orts Be
hörden mit Anweiſung zu verſehen.

Berlin den 13. December 1548.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) von Manteuffel.
An ſämmtliche Königliche Regierungen.

Der Kriegs Miniſter.
gez.) von Strotha.

Conſtitutioneller Club.
Sitzung vom 30. December.

Die Sitzung begann mit der Wahl eines neuen Vorſtandes für das
nächſte Vierteljahr, welcher hiernach aus folgenden 12 Perſonen Dr. Eck-
ſtein, Barnitſon, Jacob, Vr. Wolf, Friedrich I., Dr. Haſe,
Dr. Thiele, Fritſch, Gödecke, Gärtner, Ulrici und Körner
zuſammengeſetzt iſt. Der conſtitutionelle Club zu Frankenhauſen,
der ſich auf Grund unſeres Statutes gebildet hat, zeigt durch ein Schreiben
ſeine Conſtituirung und den Anſchluß an den unſrigen an.

Es erfolgte hierauf die Mittheilung der zur Wahl der Abgeordneten
für die Stadt Halle feſtgeſetzten Wahlbezirke, wozu Herr Stadtrath Gärt
ner noch nahere Erlauterungen hinzufugte. Dr. Eckſtein machte zur Cha
racteriſtik der verſchiedenen Wünſche und Partei Maßnahmen in Bezug auf
die bevorſtehende Wahl die Verſammlung mit einem Rundſchreiben des de
mokratiſchen Centralausſchuſſes für die Provinz Schleſien bekannt, ſo wie
daß zu dem Zwecke, um ſolchen etwa auch in unſerer Nähe auftauchenden
Beſtrebungen entgegenzuwirken, ſich bereits ein Wahlcomité für den
Regierungsbezirk Merſeburg gebildet habe. Profeſſor Ulrici wünſcht, daß
auch von Seiten der Clubs ein Wahlmanifeſt durch den Druck veröffentlicht
werde. Herr von Holleufer hält dafür, daß das bereits gebildete Wahl
comité ſich die Verbreitung ſolcher populären Schriften ſchon angelegen ſein
laſſen werde. Das Wahlcomité ſei beſonders deshalb zuſammengetreten,
weil es im Lande für die künftigen Wahlen nur zwei Parteien gebe, eine
ſolche die ſich auf den Grund der Verfaſſung vom 5. December ſtelle, eine
andere, die dieſe Verfaſſung nicht als zu Recht beſtehend anerkenne. Das
Wahlcomité werde dahin wirken daß nur Männer gewählt würden, wel
che fich auf den Rechtsboden der neuen Verfaſſung ſtellten und dieſelbe ſo
lange als verbindlich anerkennten, als nicht auf dem in der Conſtitution
ſelbſt angegebenen Wege eine Aenderung herbeigeführt worden wäre. Pr.
Thiele giebt näheren Aufſchluß über die Art, wie die Zuſammenſetzung
des Wahlcomité's erfolgt ſei. Herr Gärtner glaubt gegen die Behaup-
tung v. Holleufers proteſtiren zu wüſſen, als ob es jetzt nur zwei Par
teien in dem von dem Redner angegebenen Sinne gebe. Jm Grunde wür-
den ſich alle Parteien auf die Verfaſſung des 5. December ſtützen und nur
darin werde verſchiedene Meinung herrſchen, in welcher Weiſe man dieſe
Verfaſſung auszubilden habe. v. Holleufer glaubt dies durch das Ge
rücht widerlegen zu können, daß der neugebildete Wahlverein die Ver
faſſung nicht unbedingt anerkennen wolle, ſo daß, abgeſehen von anderen
Orten auch in unſerer Provinz dieſe Spaltung zweier Parteien ecxiſtire.
Herr v. Baſſewitz iſt der Meinung, daß nicht blos in der großen Maſſe,
ſondern auch ſehr wohl unter Gebildeten ſich Zweifel über die formelle
Rechtsgültigkeit der geſchehenen Octroyi ung erheben könnten. Deshalb
aber ſei es nothwendig geweſen, daß alle die, welche ſich auf den Boden
der neuen Verfaſſung fellten, und es wunſchten, daß nicht noch einmal

4 Staat in den Zuſtand der vereinbarenden Verſammlung zurückgefuührt
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werde, ſich der andern Partei gegenüber zu einer compakten Majorität ſich
vereinigten. Dr. Haſe verlangt, daß jedenfalls der Elub ſelbſt ſich gleich
von vornherein in eine beſtimmte Stellung zu den Wahlen ſetze, um ſo
mehr als dem Vernehmen nach auch Mitglieder des Clubs dem neugebil
deten Wahlvereine angehörten und man nicht ohne Weiteres einem Wahl
comité ſich anſchliefen könne, das völlig ohne Zuthun und Befragen des
Clubs entſtanden ſei. Es möge deshalb durch einen Beſchluß das nachge
holt werden, was vielleicht beſſer der Bildung des Wahlcomité's vorausge
gangen wäre. Hr. v. Holleufer erinnert, daß man ſich nicht wohl auf
Verhandlungen mit den beſtehenden Vereinen im Voraus habe einlaſſen kön
nen weil man ſchwerlich eine Vereinigung verſchieden Gefinnter dann er-
reicht haben würde, und weil man ſonſt in das Comité die Spitzen der
Parteien herbei bekommen haben würde, die man gerade habe vermeiden
wollen überdem ſei das Comité nicht blos für die Stadt Halle ſondern
für den ganzen Regierungsbezirk Merſeburg zuſammengetreten ſo daß die
politiſchen Vereine der Stadt nicht wohl hätten entſcheiden können. Den-
noch beſchloß man in einer am 3. Januar im Verein mit dem Club des

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Sammtliche Schulzen im Saalkreiſe 4

ſind von mir zu einer Conferenz auf
Montag den S. Januar, Vor-
mittags 10 Uhr in der Wein-
traube zu Giebichenſtein convocirt,
in welcher ich mit denſelben die Wahlorte,
die Wahllokale und die Wahlcommiſſarien
für die

am 22. d. Mts.
Wer Wahlen feſtſtellen, auch die

Schulzen über ihr Verhalten in Beziehung
auf die Wahlen näher inſtruiren werde.
Jeder Einſaſſe des Saalkreiſes iſt hier-
durch eingeladen, dieſer Conferenz beizu-

und demnachſt von
circa

Dienstag den 9.

ſteht Termin auf:

men werde. Auction kommenden
Halle, am 2. Januar 1849.

Der Landrath des Saalkreiſes
v. Baſſewitz.

Mein in der langen Gaſſe zu Zörbig
gelegenes Haus, mit einem darauf ruhen v.
den frequenten Material Geſchaäft, ſoll von
mir ſofort aus freier Hand verkauft oder
auch auf beliebige Zeit verpachtet werden. folgte Ableben des

ierauf Reflectirende mögen ſich bei mir
ſelbſt melden. Amalie Klanert.

Halle'ſchen Courier zum Abdruck einzuſenden.

Zum meiſtbietenden Verkaufe von
1) eirca 100 Reißſchocken im Bergholze

ſtehend,
15 desgleichen in der Abbatiſ-

ſina ſtehend,

70 Schock Kleingebindreifen
ebendaſelbſt ſtehend,

ſteht Termin an auf:

fruüh 10 Uhr,
2) circa 6 Stück eichenen Nutzſtücken,

circa 100 Stück Eichen auf dem
Stamme im Bergholzſchlage,

Mittwoch den 10. Januar k. J.,
fruüh 10 Uhr,

beide Tage auf dem Holzſchlage im
wohnen, in welcher ich auch Reclamatio- Bergholze, wozu Kaufliebhaber mit dem
nen gegen die Urwahlerliſten entgegen neh Bemerken eingeladen werden, daß die zur

Hoölzer auf Erfordern
von dem Hrn. Foörſter Hauſius zu Pe-
tersberg in den letzten 3 Tagen vor der
Auction vorgezeigt werden.
Zöckeritz, den 30. Decbr. 1848. oder des Verbleibes des Tuches gebeten

Der Königliche Oberforſter

Durch das am 30. December 1848 er-

Land und Stadtgerichts-Raths Wahn
verliert das unterzeichnete Kollegium einen

Saalkreiſes auf der Weintraube abzuhaltenden gemeinſchaftlichen Verſamm
kung, zu welchem auch eine ausdrückliche Einladung ergangen war, ein ge
meinſchaftliches Wahlmanifeſt zu erlaſſen.

Dr. Haſe ſtellte noch den Antrag, auch den Centralausſchuß der con
ſtitutionellen Vereine der Provinz Sachſen zu einer Aeußerung in die-
ſer Angelegenheit zu veranlaſſen. Herr v. Holleufer hält dafür, daß damit

nicht viel effectuirt werden werde, da die Clubs, die damals zuſammenge-
treten, jetzt in ſehr verſchiedener Richtung auseinander gegangen auch
in den Clubs ſelbſt die Meinungen ſich noch in neuerer Zeit anders geſtal-
tet hätten, als ehedem. Dr. Haſe hält dagegen gerade eine Berufung
dieſes Centralausſchuſſes für wünſchenswerth, um über die Verhältniſſe deſ
ſelben in Klarheit zu kommen und eine Ueberſicht über die politiſche Stel
lung der Vereine zu erhalten. Es wird beſchloſſen ein Schreiben mit die
ſem Antrag an den Vorſtand des Centralausſchuſſes zu richten.

Hinſichtlich der Protocoll-Extracte kam man überein, dieſelben künftig
hin nicht mehr an das Conſtitutionelle Bürgerblatt ſondern wieder an den

Dr. Haſe.

S d 2 2 t n eceeeeeeerennaeeen n

Mitarbeiter, deſſen Treue und Eifer in
Erfullung ſeiner Pflichten eine drei und-
dreißigjahrige Amtsführung bewahrt, deſ-
ſen offene Redlichkeit, milde Freundlichkeit
und ſtille Anſpruchsloſigkeit ihn ſeinen Mit-
arbeitern ſo lieb, ſeinen Verluſt um ſo
ſchmerzlicher gemacht hat! Sein Gedacht-
niß bleibt in Ehren.

Das Kollegium des Land- und
Stadtgerichts zu Halle.

ne

Januar k. Js.,

Bekanntmachung.
5 Thaler Belohnung.
Am Nachmittag des 27. v. Mts. zwi

ſchen 4 und 5 Uhr iſt aus dem Verkaufs-
lokale eines hieſigen Kaufmanns ein Stuck
ruſſiſch gruün Tuch, 281 Berliner Elle
enthaltend, 19, breit und circa 44
werth, wahrſcheinlich am Schauende mit
Goldbuchſtaben bezeichnet und in einer
grauleinenen Tuchkappe befindlich, ent-
wendet worden.

Es wird vor dem Ankaufe dieſes Tu-
ches gewarnt, um Anzeige des Thaters

und bemerkt, daß der Beſtohlene obige
Summe Demjenigen als Belohnung ver-
ſprochen, der ihm zu dem Beſitze des ent-
wendeten Tuchs wieder verhicft.

Zeitz, den 3. Januar 1849.
Königl. Preuß Jnquiſitoriat.

G. Lange.

Schuütz.

In unserm Verlage ist erschienen:

Mittelhochdeutsches Wörterbuch
aus dem Nachlasse

von
Georg Friedrich Benecke,

herausgegeben und bearbeitet
Von

Dr. Wilhelm Müller,
a. o. Proſ. in Göttingen.

Erster Band, zweite Lieferung.
Bogen 17 32. Briste Gihe.

Lexicon Octav. geheftet. Preis: 1 Thlr. 10 gr.
Leiprig, Dechr. 1848

Weidmannsche Bachbandlung,

Durch alle Buchhandlungen iſt zu erhalten:

PfeifferMonographia Helicorum viventium. Sistens descrip-
tiones systematicas et criticas omnium hujus familiae

generum et speciernm hodie cognitarum.

Erſter Band.Gr. 8. Geh. 4 Thlr.
Mit dem ſo eben ausgegebenen dritten Hefte iſt der

erſte Band dieſes Werks vollſtändig der zweite Band wird
in kurzen Zwiſchenräumen folgen.

Leipzig, im Februar 1848.
F. A. Brockhaus.
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nicht ausführen könnten, ſo wird gewiß Jeder leicht erkennen,Wagen-Verlooſung.

Veranlaßt durch die oöftern Anfragen: wie weit es mit un
wer es verhindert hat, daß zahlreiche Familien dieſer Stadt nicht

dieſe Verlooſung ſei ungeſetzlich, da dieſelbe ſich doch bis jetzt
ſerer Verlooſung ſei, ſo wie durch die Befuürchtung Vieler, eben

der Befurwortung Eines Wohlloblichen Magiſtrats allhier nicht
zu erfreuen habe, ſehen wir uns genötbigt, dem geehrten Pu-
blikum folgende Aufſchluüſſe über den Stand der Sache zu ge-
ben, wodurch wir auch zugleich unſer, dem hieſigen Wohllodl.
Magiſtrat gegebenes Verſprechen loöſen, dieſe Sache, ſo bald uns
Wohlderſelbe keine triftigen Gründe aufſtellen kann, welche Wohl
denſelben beſtimmen, unſere Verlooſung nicht zu befuürworten,
ſondern derſelben vielmehr hindernd in den Weg zu treten, dem
allgemeinen Urtheile des Publikums anheim zu ſtellen.

Wohl war es vorauszuſehen daß dieſe Verlooſung, blos
unter der frühern Betheiligung von drei unſerer Mitmeiſter als
einſeitig, und nicht die Jntereſſen der geſammten Jnnungsge-
noſſen befriedigend, zurückgewieſen werden könnte. Als jedoch
wir ſämmtlichen Mitglieder des hieſigen Sattlergewerks mit
Ausnahme von zwei, unſern Beitritt nach reiflicher Ueberlegung
der Nothwendigkeit für uns, und aller bei Verfertigung unſerer
Waaren Betheiligten (was gewiß eine große Anzabl der hieſigen
Handwerker betrifft), erklärt und dieſe Betheiligung Einem
Wohlloöblichen Magiſtrat durch eine gemeinſchaftliche Bitt-
ſchrift angezeigt, und die gütige Unterſtützung dieſer Verloo-
ſung bei dem Hohen Miniſterium als eine, durch die Zeit
umſtande gebotene und gewiß fur einen großen Theil des hie
ſigen Publikums wohlthaätige Unternehmung recht dringend an
das Herz gelegt hatten, erwarteten wir um ſo weniger eine ab
ſchlägliche oder ausweichende Antwort von Einem Wohllobl.
Magiſtrat, als es in dem Maiſterial-Reſcript vom 2. Auguſt
1848 ausdrucklich heißt, daß alle betreffenden Behoörden, alſo
auch der Wohllöbl. Magiſtrat zu Halle, angewieſen ſind Ver
looſungen von Waaren, denen höhere Motive, als der Nutzen
oder die Arbeitsloſigkeit eines Einzelnen zu Grunde liegen, zu
unterſtützen. Da nun gewiß jeder Unbefangene auf den erſten
Blick erkennen muß, daß bei unſerm Gewerbe, beſonders beim
Wagenbau, eine ſehr große Anzahl anderer Profeſſioniſten ſo
betheiligt ſind, daß derſelbe ihr Hauptnahrungszweig iſt, daß es
aber fur uns unmöglich ſein muß bei jetzigen Zeiten, auf dem
gewöhnlichen Wege ſo viel Abſatz zu erhalten, um uns und alle
dabei betheiligten Arbeiter zu beſchaftigen, da es ferner die hei
ligſte Verpflichtung Eines Wohllöbl. Magiſtrats iſt, für das
Wohl der Bürger auf jede mögliche Art zu ſorgen, und dieſes
doch gewiß dadurch geſchieht, daß Wohlderſelbe den Burgern
die Mittel und Wege zu Erlangung von Arbeit erleichtert, und
dieſelben dabei nach allen Kräften unterſtuützt, da es ferner
nicht als behindernde Urſache angenommen werden kann, wenn
ſich der geſetzlich erlaubten Unternehmung eines ganzen Gewer-
bes zwei Mitglieder, aus wer weiß was fur Grunden, entge-
gentreten, da es ferner bekannt iſt, daß die Behoörden anderer
Städte, z. B. der Magiſtrat der Stadt Magdeburg, aus freiem
Antrieb eine ähnliche Verlooſung ſogar mit einem Vorſchuß von
2000 Rthlr. unterſtützen da auch der Verlooſung, welche die
hieſigen Tiſchlermeiſter veranſtalteten, nichts konnte in Weg ge-
legt werden, und da uns entlich ſelbſt die triftigen Gründe,
welche unſerer Verlooſung im Wege ſtehen, von Einem
Wohllöbl. Magiſtrat noch nicht haben mitgetheilt werden kön-
nen, ſo drangt ſich gewiß bei jedem der Gedanke auf, daß blos
eine einſeitige, und wie es uns ſcheint nicht richtige Geſetzaus-
legung von Seiten E. W. Magiſtrats der einzige Grund iſt,
welcher unſerm Unternehmen feindlich in den Weg tritt.

Bis jetzt iſt uns nun noch kein Beſcheid von Einem Ho
hen Miniſterium auf unſer gemeinſchaftliches Geſuch zugekom-
men, ſollte er aber ſo ausfallen, daß wir unſer Unternehmen

an wem die Schuld liegt, es wird Jeder beurtheilen koönnen,

wie ſonſt durch uns Beſchaftigung, zumal in dieſem nahrungs-
loſen Winter, erhalten. Obgleich wir ſelbſt noch nicht zweifeln,
E. H. Miniſterium werde gerecht ſein, und uns eine befriedi
gende Antwort ertheilen, ſo konnte dieſe Zuverſicht doch ge
täuſcht werden, wenn E. H. Miniſterium den hieſigen Wohllobl.
Magiſtrat befragt, ob dieſe Verlooſung nothwendig ſei oder

nicht, und Wohlderſelbe aus bloßer Conſequenz ſeiner frühern
Schritte mit nein antwortete. Wie dem nun auch ſei, und wie
es ausfallen möge, Jeder wird einſehen, daß wir alles Mog-
liche gethan haben, und noch thun werden, um durch dieſe Un-
ternehmung uns und ſehr vielen von unſern Mitbuürgern die
jetzigen druckenden Zeiten weniger fühlbar zu machen. Moögen
daher die dabei Betheiligten uns entſchuldigen, daß wir die
Verlooſung nicht am 18. December 1848 ausführen konnten,
da wir blos durch die Nichtunterſtutzung unſeres Unternehmens
von Seiten E. W. Magiſtrats daran behindert worden ſind.

Halle, d. 3. Januar 1819.
Das Sattler-Gewerk.

An die „mehreren Bauern des Bitterfelder Krei-
ſes“ in Nr. 302 des vorjährigen Jahres dieſes

Blattes.
Dank, herzlichen Dank Euch, Jhr wackeren Leute, für

Euer treffliches Schreiben an die Delitzſcher Bürger. Euch
gebührt die offene Anerkennung des Kreiſes, denn Jhr brachet
zuerſt das dumpfe Schweigen, und habt dadurch einen gro-
ßen Theil der Stadt- und Landbewohner beſchamt. Unerklär-
lich iſt es in der That, daß der ruhigere, der beſonnere Theil
der Kreiseinwohner ſo lange ſchweigen kann, obſchon es ſo
unendlich Vieles und Wichtiges zu ſprechen und zu beſprechen
giebt. Hildenhagen eine Zeit lang der Mann des
Kreiſes hat unzweifelhaft die ihm gewordene Aufgabe
nicht gelöſt; er verlor das Vertrauen des größern Theiles
der Urwähler des Kreiſes von der Zeit ab, als er es für
rathſam fand, ſich mit einzelnen radikalen Schrei-
ern des Kreiſes in Privat-Correſpondenzen einzulaſſen, deren
Berichten über die Stimmung des Kreiſes und über die Ergeb-
niſſe der abgehaltenen Verſammlungen allein Glauben zu
ſchenken und die mahnende Stimme des ruhigen und bei wei-
tem größten Theils der Kreisbewohner zu uüberhoöören; er verlor
alle Sympathieen der Mehrheit der Kreiseinſaſſen, als er offen-
bar begann, der Stimme ſeines politiſchen Freundes Schulze
(Delitzſch) und deſſen radikalen Geſinnungsgenoſſen zu folgen,
dabei aber ſeine eigene Selbſtſtändigkeit in der unbe-
fangenen Beurtheilung ſeines Mandats und deſſen, was dem
Kreiſe, dem ganzen Lande Noth that, einbußte; er wurde endlich
im Kreiſe vielfach und öffentlich getadelt als er durch ſein
Verharren in der Unruh'gen Fraktion und durch ſeine Zuſtim
mung zu dem Steuer Verweigerungs Beſchluſſe den Boden
der Revolution betrat. Dies ſind Thatſachen, die in dem
Kreiſe hinlaänglich bekannt ſind, die lauter und wahrer, als die
Lobhudeleien Einzelner, ſprechen.

Jn Bezug auf den geweſenen Abgeordneten des Delitzſcher
Kreiſes, den durchaus radikalen Aſſeſſor Schulze, kann man
gleichfalls nur Euren Anſichten und Ausſprüchen beipflichten.
Herr Schulze hat ſich durch das Jagdgeſetz, durch ſein
klobiges, ihn ſelbſt am meiſten entehrendes Gleichniß
der banquerotten Hindlungsfirma mit der Krone, durch
ſein Verharren bei des Unruh Genoſſen, durch ſeine Beitritts
Erklärung zu dem Steuer Verweigerungs Beſchluſſe, durch ſein
theatraliſches Benehmen im Milentz-Saale, wofur er je
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doch die Probe ſchuldig geblieben, durch ſein mündliches und
ſchriftliches Handeln und Wirken gegen die neueren und
neueſten Schritte der Krone, welches durch das ſophiſti-
ſche Raiſonnement deſſelben in Nr. 51 des Delitzſcher Kreis-
blattes vollſtaändig bewieſen wird im Lande ſo allgemein ver-
haßt gemacht, daß ſein Name in dieſer Beziehung aller-
dings wohl unſterblich werden wird.

Jhr braven Bauern habt daher vollkommen Recht, wenn
Jhr den Herren Delitzſchern anrathet, zunächſt und vor Allem
ihre eigene Thür zu fegen; fahret fort, der Wahrheit und
dem Rechte auch fernerhin ſo energiſch das Wort zu reden,
und hütet Euch hauptſachlich bei Gelegenheit der nahe bevor-
ſtehenden Wahlen vor den gleisneriſchen Worten und Thaten
Derer, von denen Jhr wiſſet und erkennen gelernt habt, daß
ſie Euer Beſtes und die allgemeinen Jntereſſen des Vaterlan-
des entweder nicht wahren und foördern konnen, oder nicht
wahren und foördern wollen.

Einer, der zur Mehrheit der ruhigen Kreis-
bewohner gehoört.

Mehrere achtbare Einwohner unſerer Stadt ſind zu einem
Wahlverein zuſammengetreten, der ſich die Aufgabe geſtellt
hat, dahin zu wirken, daß die bevorſtehenden Wahlen fur beide
Kammern auf Manner ihrer Geſinnung fallen. Sie haben zu
dem Ende ein Programm entworfen und ihre Geſinnungsge-
noſſen aufgefordert, ſich ihrem Vereine anzuſchließen.

Jndem ich mir die Prüfung dieſes Programms in ſeinen
einzelnen Paragraphen vorbehalte, fühle ich mich in meinem
Gewiſſen gedrungen, heute, wo der Verein ſeine erſte Zuſam-
menkunft halten wird, auf einen Punkt aufmerkſam zu ma-
chen, der ganz darin übergangen iſt, den ich aber geradezu fur
den bedeutendſten halte.

Es können nämlich meines Erachtens dem Vaterlande ge-
genwärtig nur ſolche Deputirte frommen, welche die vom Ko-
nige gegebene freiſinnige Verfaſſung vom 5. Decbr. als zu Recht
beſtehend anerkennen und deren Abänderung nur auf dem Wege
der Geſetzgebung nach J. 112 der Verfaſſungs- Urkunde fur zu
läſſig erachten. Denn nur ſie werden allen Beſtrebungen ent
gegentreten, die darauf gerichtet ſind, uns wieder in die frühe-
ren Zuſtande der Unſicherheit und Anarchie zuruückzuführen.
Jeder wahre Patriot denkt mit Kummer an die Zeit, wo tie
National- Verſammlung eine Verfaſſung mit der Krone verein-
baren ſollte und ſtatt deſſen durch den ſchleppenden Gang ihrer
Verhandlungen, durch den verkehrten Sinn und Geiſt, worin
ſie ihre Beſchlüſſe faßte, durch die verfehlte Stellung, welche
ſie zur Regierung einnahm, das Vaterland an den Rand des
Verderbens brachte. Oder war etwa das Unheil, welches uns
und ganz Deutſchland daraus erwuchs, nicht von ſo erſchrecken
der Bedeutung? Aus allen Verhältniſſen war das Vertrauen

ewichen, Handel und Gewerbe geriethen in's Stocken, die
ourſe aller geldwerthen Papiere ſanken das Eigenthum wurde

entwerthet, der Credit ſhwand; dazu ſchienen alle Bande, die
ſonſt ein Volk an ſein Regentenhaus knuüpfen, gelockert, ſelbſt
die Disciplin und die Kraft des Heeres galt fur bedroht, und
die Stellung Preußens zu Deutſchland war wirklch gefahrdet.
Nur der Entſchluß des Köönigs, eine Verfaſſung zu geben, mit
deren materiellem Gehalte auch die Freiſinnigſten unter den con-
ſtitutionell Geſinnten zufrieden ſein muſſen, hat das Vaterland
gerettet, und eben deshalb halte ich es jetzt für die heiligſte
Pflicht jedes wahren Patrioten, ſich bei der Wahl eines Depu-
tirten zu vergewiſſern, ob derſelbe die gegebene Verfaſſung als
bindend anerkennt und dieſes Anerkenntniß offen und unbedingt
auszuſprechen bereit iſt.

Der Wahlverein hat dieſe bereitwillige Offenheit nicht er
bewahrt vielmehr über ſeine Stellung zu dieſer Frage ein rück-
ſichtsvolles Stillſchweigen, indem er ſie weder in ſeinem Pro-
gramm, noch in ſeinem Aufrufe vom 1. Jan. 1849 (vgl. Beil.
zu Nr. 1. des Cour.) beruührt, obſchon an beiden Orten um
ſo eher Veranlaſſung dazu geweſen waäre, je entſchiedener das
Wahlcomité fur den Regierungsbezirk Merſeburg darauf einge
gangen iſt.

So muß ich denn vor dieſem Stillſchweigen warnen, zu-
mal der Verein in ſeinem Aufrufe ſchließlich erwähnt, daß er
ſich an die mit ihm auf gleicher Baſis ſtehenden Vereine fur
volksthuümliche Wahlen in Berlin und Magdeburg angeſchloſſen
habe; denn gerade dieſe Vereine ſind es, die nicht bloß gänzlich
ignoriren, daß der König die Vereinbarung redlich gewollt,
daß aber die Nationalverſammlung eine ſolche unmöglich ge
macht hat, indem ſie ſich in ihrer Majorität fortdauernd als
eine conſtituirende Verſammlung, die der Krone eine Verfaſſung
vorzuſchreiben hatte, betrachtet, ſondern die es auch unverholen
ausſprechen daß die Verleihung der Verfaſſung vom 5. Dec.
ein revolutiongirer Act des gegenwärtigen Miniſteriums und daß
es eben deshalb die Pflicht der zu wählenden Volksvertreter ſei,
dieſe Verfaſſung bei Seite zu ſchieben und ſich wieder auf den
fruühern Boden der Vereinbarung mit der Krone zu ſtellen.
Das liegt ſowohl in dem Wahlprogramm, das unter dem
17. December des vorigen Jahres von dem Eentral- Comité
fur volksthumliche Wahlen im Preußiſchen Staate ausgegangen
iſt und ſich bereits in den Händen mehrerer geehrten Mi bur-
ger befindet, als auch in einer Anſprache deſſelben Comité's an
die Wähler (Nr. 2.), in der es als erſte und wichtigſte
Forderung aufgeſtellt iſt, „daß ſie die einſeitige Ver-
leihung der Verfaſſung als einen ungeſetzlichen
Act des Miniſteriums Brandenburg erklären, daß
ſie ſich gegen alle Folgen verwahren, die aus die-
ſem Acte erwachſen konnen, und daß ſie ihre Auf-
gabe dahin erfaſſen und feſtſtellen, das unterbro-
chene Werk der Vereinbarung mit dem Koönige
fortzuſetzen. Das Berliner Central- Comité ſpricht es alſo
ganz entſchieden aus, daß es nur ſolche Männer zu Volksver-
tretern erwählt wiſſen will welche die gegebene Verfaſſung zu
verwerfen und dadurch das Vaterland in die frühere unſelige
Lage zurückzubringen entſchloſſen ſind während unſer Halliſcher
Wahlverein, obwohl er erklärt, ſich an jenes Comité anzu-
ſchließen und mit ihm auf derſelben Baſis zu ſtehen, kein Wort
davon fallen läßt.

Bei dieſer Lage der Sache iſt nur ein doppelter Fall mog-
lich. Entweder die Mitglieder des Wahlvereins haben das Pro-
gramm ihrer Berliner Collegen und deren Anſprachen nicht ge-
kannt, oder ſie haben mit Ruückſicht auf die öffentliche Stim
mung in unſrer Stadt oder aus irgend einem andern politiſchen
Grunde abſichtlich verſchwiegen, was jene als erſte und wich-
tigſte Forderung an ihre Deputirten aufſtellen.

Mitbürger! Jch mag nicht entſcheiden, ich will Keinen
weder einer Uebereilung, noch einer Perfidie zeihen, aber
durchdrungen von der Wichtigkeit der Stellung, welche gerade
unſere Stadt in dem bevorſtehenden Wahlkampfe einnehmen
wird bitte und beſchwoöoöre ich Alle, die ſich beim Wahlvereine
betheiligen wollen, den von mir hervorgehobenen Punct
als den wichtigſten gleich heute zur Sprache zu
bringen und von dem Vorſtande eine offene rück-
ſichtsloſe Erklärung darüber zu fordern.

Halle, den 5. Januar 1849.
Dr. H. Niemeyer.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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